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Unterwegs auf Pilgerstraßen. Pilger aus dem polnischen und deutschen Raum im Spätmittelalter und
der Frühen Neuzeit

Mittelalterliche Pilger, ihre Reisen und Geschichten
haben schon lange Aufmerksamkeit in der historischen
Forschung erlangt. Neben unterschiedlichen Editions-
projekten, Tagungen und Ausstellungen wurden bereits
die unterschiedlichen PhÃ¤nomene von Pilgerreisen in
den Blick genommen.

Die Tagung âUnterwegs auf PilgerstraÃen. Pil-
ger aus dem polnischen und deutschen Raum im
SpÃ¤tmittelalter und der FrÃ¼hen Neuzeitâ, die am 25.
und 26. September 2014 in Archiv und Bibliothek des
Bistums WÃ¼rzburg stattfand, hatte es sich zur Auf-
gabe gemacht, unterschiedliche Pilgerreisen und da-
mit einhergehende Forschungsfragen in den genann-
ten RÃ¤umen zu erÃ¶rtern. Nach den GruÃworten
des Bischofs erÃ¶ffnete MARIA STARNAWSKA (CzÄs-
tochowa) die Tagung mit ganz grundlegenden Aus-
fÃ¼hrungen zum Forschungsthema. Ihr Blick richtete
sich auf noch heute bestehende deutsche und polni-
sche Wallfahrtsziele, um folgend fÃ¼r beide LÃ¤nder ei-
nen ForschungsÃ¼berblick zu geben. Dazu gehÃ¶rte ei-
ne Vorstellung unterschiedlicher Wallfahrtsmotive, ver-
schiedener Quelleneditionen, wie von Werner Para-
vicini und Christian Halm Werner Paravicini (Hrsg.),
EuropÃ¤ische Reiseberichte des spÃ¤ten Mittelalters.
Eine analytische Bibliographie. Teil 1 Deutsche Rei-
seberichte (Kieler WerkstÃ¼cke; Reihe D: BeitrÃ¤ge
zur europÃ¤ischen Geschichte des spÃ¤ten Mittelal-

ters 5), bearb. v. Christian Halm, Frankfurt am Main
1994. , sowie ganz grundlegende Arbeiten von Rein-
hold RÃ¶hricht, Folker Reichert und Hartmut KÃ¼hne.
Reinhold RÃ¶hricht, Deutsche Pilgerreisen nach dem
Heiligen Lande, Aalen 1967; Folker Reichert, Quellen
zur Geschichte des Reisens im SpÃ¤tmittelalter (Frei-
herr vom Stein - GedÃ¤chtnisausgabe. Reihe A: Aus-
gewÃ¤hlte Quellen zur deutschen Geschichte des Mit-
telalters 46), Darmstadt 2009; Hartmut KÃ¼hne u.a.
(Hrsg.), SpÃ¤tmittelalterliche Wallfahrt im mitteldeut-
schen Raum: BeitrÃ¤ge einer interdisziplinÃ¤ren Ar-
beitstagung, Eisleben 7.-8. Juni 2002, Berlin 2002. WOLF-
GANG WÃST (Erlangen) betrachtete Wallfahrer und
Wallfahrten in SÃ¼ddeutschland wÃ¤hrend der Auf-
klÃ¤rung. Durch die Policeyordnungen wurden Bitt-
gesÃ¤nge und Prozessionen reduziert, Passionsspiele,
Wallfahrten, Ã¼berflÃ¼ssige Praktiken und sogenannte
âinhaltsleereâ Litaneien untersagt. Die Verbreitung von
Krankheiten und Seuchen legte man nÃ¤mlich denWall-
fahrern zur Last. Der Bierkonsum stellte trotz vieler Ver-
bote eine enorme Steuereinnahmequelle dar.

Die Sektion zur âWirklichkeit der Wallfahrtenâ
erÃ¶ffnete JANUSZ TANDECKI (ToruÅ) mit einem Vor-
trag zu den âWallfahrten der BÃ¼rger groÃer preuÃi-
scher StÃ¤dte im SpÃ¤tmittelalterâ. Tandecki fÃ¼hrte
aus, welche Bedeutung die peregrinationes maiores hat-
ten und welche Wallfahrtstypen in den Quellen zu fin-
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den sind. AuÃerdem betrachtete er unterschiedliche Rei-
semÃ¶glichkeiten und davon abhÃ¤ngige VertrÃ¤ge, die
Pilger abschlieÃen mussten. Gleichsam kÃ¶nne eine Pil-
gerreise nicht nur frommen Charakter haben, sondern
â wie in der Forschung bereits mehrfach beschrieben â
ein touristisches oder politisches Anliegen haben. FÃ¼r
die preuÃischen BÃ¼rger bzw. Pilger gÃ¤ben die Rats-
und SchÃ¶ffenbÃ¼cher Auskunft Ã¼ber Reisen, ihren
Anlass und gegebenenfalls Ã¼ber Regelungen bei ihrer
Abwesenheit oder nicht erfolgter RÃ¼ckkehr in Testa-
mentseintrÃ¤gen und -vereinbarungen. Er zeigte meh-
rere Beispiele fÃ¼r Rom- und Aachenfahrten auf. Die
Belege fÃ¼r Pilgerreisen preuÃischer BÃ¼rger ins Hei-
lige Land seien hingegen gering. Die Praxis des Pil-
gerns im Raum Hildesheim um 1500 erlÃ¤uterte PE-
TER MÃLLER (Hildesheim). Der Hildesheimer Ratsherr
Brandes (1454-1529) und der Kanoniker Johann Radel-
kopp (gestorben 1574) pilgerten nach Aachen und hin-
terlieÃen wertvolle Zeugnisse ihrer Reise. Radelkopp be-
schreibt in seinen AusfÃ¼hrungen die Wallfahrt als Pas-
sion und als wichtigen Teil der Lebenserfahrung. Bran-
dis pilgert 1498 nach Aachen und beschreibt seine Rei-
se in Form eines Itinerars. MÃ¼ller wies weiter auf die
Besonderheit der Lohnpilger hin, die ihre Reise mit-
hilfe der Pilgerabzeichen und Urkunden belegen muss-
ten. Unerfahrene Pilger wurden durch RatserlÃ¤sse ge-
schÃ¼tzt, damit sie keine Ã¼berhÃ¶hten Preise in ihnen
nicht bekannten WÃ¤hrungen zahlen mussten. WIN-
FRIED ROMBERG (WÃ¼rzburg) lenkte den Blick auf
den WÃ¼rzburger Raum in Zeiten von Konfessionalis-
mus und AufklÃ¤rung. Zu dieser Zeit habe es im Bis-
tum WÃ¼rzburg 30 anerkannte und zusÃ¤tzlich weitere
volkstÃ¼mliche Wallfahrtsorte gegeben. Um 1580 habe
Bischof Julius Echter von Mespelbrunn die Rekatholisie-
rung im Hochstift WÃ¼rzburg eingeleitet. Romberg the-
matisierte die unterschiedlichen Wallfahrten im Bistum,
wie auf den Kreuzberg an der RhÃ¶n sowieMaria in Are-
na zu Dattelbach, die beide durch den Bischof rehabili-
tiert wurden. Die Wallfahrten sollten fest im Kirchenjahr
etabliert werden. Damit wurde dem Vorwurf des âMas-
senphÃ¤nomensâ entgegen gewirkt und die AblÃ¤ufe
in geregelte Bahnen gelenkt. Des Weiteren wurden die
Geistlichen als Gestalter der Wallfahrt unabdingbar ge-
macht. Im 16. Jahrhundert wurde die Wallfahrt schlieÃ-
lich wieder etabliert; Fernwallfahrten blieben aber pro-
blematisch und seien 1785 untersagt worden. MARIUSZ
SAWICKI referierte aus dem mit TOMASZ CIESIELSKI
(beide Opole) verfassten Beitrag, Ã¼ber die Reisen pol-
nischer Adliger im 17. und 18. Jahrhundert, die auf der
Suche nach Heilung waren. Durch den Besuch der Hei-
ligen StÃ¤tten erhofften sie sich Genesung von angeb-

lich unheilbaren Krankheiten. Plagten einen chronische
Schmerzen oderwar ein Exorzismus erfolglos, wurde bei-
spielsweise in der NÃ¤he von Lodz der Altar des Heiligen
Antonius aufgesucht. Die NÃ¤he zumHeiligenOrt konn-
te bereits ausreichend sein. Dahingehend âerfolgreicheâ
Pilgerfahrten Adliger fÃ¼hrten dazu, dass Orte bei der
BevÃ¶lkerung populÃ¤r wurden.

Die Nachmittagssektion zu âWallfahrt der Obrig-
keitâ erÃ¶ffnete PHILIPP PLATTNER (Innsbruck) mit ei-
nem Beitrag zur PreuÃenreise, die sich im 14. Jahrhun-
dert groÃer Beliebtheit erfreute. Der europÃ¤ische Adel
konnte durch die UnterstÃ¼tzung des Deutschen Ordens
anstatt ins Heilige Land im Osten in den Glaubenskampf
ziehen und den gleichen Ablass erhalten, wie fÃ¼r ei-
nen Kreuzzug. Plattner legte exemplarisch die PreuÃen-
reise Herzog Leopolds III. von Ãsterreich dar. Die Reise
wird in mehreren Quellen erwÃ¤hnt: 1371 bat der Her-
zog die Stadt Enns (Ãsterreich) um Hilfe fÃ¼r sein Vor-
haben, die livlÃ¤ndische Chronik Herrmanns von War-
teberge, die Chronik Wigands von Marburg und die Eh-
renreden des Peter Suchenwirts belegen die Reise. Leo-
pold zog am 30. Dezember 1371 von Wien nach PreuÃen
und kehrte am 12. April 1372 zurÃ¼ck. Unter denMitglie-
dern der Reisegesellschaft befanden sich unter anderem
zwei HerzÃ¶ge von Bayern, ein Herzog aus Polen und
weitere Landgrafen. Hinsichtlich der Reisevorbereitung
seien die Regelung der Stellvertretung, die Erkundung
des Weges und die Nachricht an den Orden Ã¼ber das
Kommen des Herzogs dokumentiert. KRZYSZTOF RA-
TAJCZAK (PoznaÅ) untersuchte âThe Pilgrimages of the
Piast Dynasty in the Middle Agesâ. Er stellte zum einen
heraus, dass es einige bedeutende Pilgerziele der Pias-
ten innerhalb Polens gab. Dazu zÃ¤hlte Gniezno/Gnesen,
wo die Gebeine des Heiligen Adalberts lagen und Boles-
law II. 1322 auf seiner Pilgerreise Heilung erfuhr. In Aa-
chenwurde Karl der GroÃe und in Krakau Bischof Stanis-
laus aufgesucht. Der Aufenthalt im Heiligen Land wurde
oftmals fÃ¼r die GrÃ¼ndung von Johanniterkommen-
den in Schlesien genutzt. FÃ¼r die Piasten war vor allem
der Kampf des Deutschen Ordens gegen die PruÃen von
hoher AttraktivitÃ¤t; problematisch war allerdings das
VerhÃ¤ltnis des Deutschen Ordens zu Herzog Kasimir
I. von Kujawen, der friedlich missionieren wollte. Meist
wurden Stiftungen nach einer Pilgerfahrt durchgefÃ¼hrt
(die Kurische Nehrung ist ein Beispiel dafÃ¼r). MARCIN
BÃHM (Opole) betrachtete Herzog Ludwig II. von Brieg
und dessen unterschiedlichen Reisen. 1402 kann man ei-
ne Reise nach Prag feststellen, da Ludwig dafÃ¼r bei
Brieger BÃ¼rger Schulden aufgenommen hatte. Weiter
hat Ludwig eine Reise ins Heilige Land unternommen,
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die nicht direkt belegt, aber durch flankierende Quellen
wahrscheinlich gemacht werden kann. Es folgten weite-
re Reisen zur UnterstÃ¼tzung des Deutschen Ordens. Bei
den KÃ¤mpfen geriet er 1410 in Gefangenschaft und eine
LÃ¶segeldzahlung wurde notwendig. 1414 unternahm er
eine Europareise, auf der er wahrscheinlich NÃ¼rnberg
und Essen besuchte. Zusammenfassend lÃ¤sst sich sa-
gen, dass der Herzog seine Reiseschulden der nÃ¤chsten
Generation hinterlieÃ.

LESZEK ZYGNER (CiechanÃ³w) betrachtete den Bi-
schof als Pilger. Marinus von Triest pilgerte 1436 im
Gefolge des Herzogs Friedrich von Ãsterreich ins Hei-
lige Land. Es sei der fÃ¼rstliche Wille gewesen, dass
der Bischof im Gefolge war. Ein Krakauer Bischof reiste
noch ungeweiht 1408 ins Heilige Land mit 16 Begleitern
und kehrte 1410 zurÃ¼ck; 1414 wurde er schlieÃlich Bi-
schof von Posen. Seine Heiliglandreise spielte fÃ¼r sei-
nen Werdegang als Bischof allerdings keine Rolle. Auf-
grund der stabilitas loci sei es den BischÃ¶fen gene-
rell nicht mÃ¶glich gewesen, ihr Bistum zu verlassen.
ADAM KRAWIEC (PoznaÅ) stellte das Reisetagebuch
des Jan Amor Tarnowski vor, der im 16. Jahrhundert ei-
ne Heiliglandreise unternahm. Die Vorbereitungen dau-
erten 1,5 Jahre, bis er 1512 die Erlaubnis erhielt, ein Jahr
lang den Kriegsdienst auszusetzen. Die Reise war durch
die Familientradition motiviert, religiÃ¶s wie politisch.
ZweiQuellen belegen Jans ReiseaktivitÃ¤t: zum einen ist
ein anonymes Itinerar Ã¼berliefert, zum anderen ein Pil-
gerfÃ¼hrer. Die Reise fÃ¼hrte ihn nach PalÃ¤stina, wo
er zum Ritter vom Heiligen Grab geschlagen wurde, und
auf den Sinai, wo er das Katharienenkloster besuchte. Ob
Jan die Reise tatsÃ¤chlich unternommen hat, wird in ei-
ner Abschrift des Berichts eher bezweifelt.

Die Sektion âPilgerregister und MirakelbÃ¼cher
als historische Quellenâ erÃ¶ffnete ANDREAS RÃP-
CKE (Schwerin) mit dem Vortrag Ã¼ber die Wall-
fahrt der âSeelÃ¤nderâ zum Heiligen Theobald im
SpÃ¤tmittelalter. Ein Mirakelbuch dokumentiert 215 Be-
richte bzw. Wundergeschichten aus Norddeutschland
und von der OstseekÃ¼ste. Die Wallfahrt zum Heili-
gen Theobald (auch Guibio genannt â die unterschied-
lichen Nennungen stifteten Verwirrung, sodass es un-
terschiedliche Feiertage fÃ¼r den Heiligen gab) fÃ¼hrte
nach Thann; 71 Pilgerzeichen sind dazu Ã¼berliefert.
Weiter finden sich in den Ratsdokumenten verschie-
dener HansestÃ¤dte Genehmigungen fÃ¼r Pilgerreisen
nach Thann. In Rostock und Stralsund gab es zudem
eigene AltÃ¤re zur Verehrung des Heiligen. Das Mi-
rakelbuch fungierte als eine Art WerbetrÃ¤ger fÃ¼r
die Wallfahrt, die oftmals von Seeleuten und befrei-

ten Gefangenen angetreten wurde. MARK MERSIOW-
SKY (Innsbruck/Stuttgart) richtete seinen Blick auf die
Ã¶sterreichische Wallfahrt nach Maria Waldrast. Zu Be-
ginn des 15. Jahrhunderts sollen zwei Knaben ein Bild der
Mutter Gottes an einem Platz gefunden haben, das sie
in das nahegelegene Matrei trugen. Der Fundort wurde
zur spÃ¤teren WallfahrtsstÃ¤tte, wo mit der Genehmi-
gung des Bischofs von Brixen eine Kapelle errichtet wur-
de. Nikolaus von Kues verbot die Wallfahrt allerdings,
nach seinem Tod wurden die AltÃ¤re und die Kapelle
letztlich doch geweiht. Mersiowsky stellte ein Mirakel-
buch vor, dessen EntstehungsumstÃ¤nde nicht gesichert
sind, das aber Einblicke in die Wallfahrt gibt, die beson-
ders in der bÃ¤uerlichen und dÃ¶rflichen Welt veran-
kert war. Weiter wurde aufgezeigt, wie weit die Kunde
der regionalen Wallfahrt reichte und in welchen Gebie-
ten sie bekannt war, also aus welchen Orten die Men-
schen nach Maria Waldrast aufbrachen. RICARDA MA-
THEUS (Halle an der Saale) stellte das Digitalisierungs-
projekt âDeutschsprachige Rompilger in der Goethezeit â
Rekonstruktion und digitale Edition einer verschollenen
Quelleâ des DHI Rom vor. Das Pilgerverzeichnis des Hos-
piz von Santa Maria dellâAnima dokumentiert die Pilger
zwischen 1778 und 1819. Matheus stellte einige Erkennt-
nisse aus dieser umfangreichen Arbeit mit einem Pilger-
verzeichnis vor. Da das Verzeichnis aus einer Zeit stam-
me, die keine besondere BlÃ¼tezeit der Pilgerreisen war,
sei dieseQuelle bemerkenswert. Gerade die Herkunftsre-
gion der eingetragenen Pilger berge Forschungspotenti-
al.

JÃRG FÃLLGRABE (Darmstadt) stellte den Pil-
gerfÃ¼hrer Hermann KÃ¼nig von Vachs vor und
erÃ¶ffnete damit die letzte Sektion zu Idee und Pra-
xis der Wallfahrten. FÃ¼llgrabe stellte Highlights des
PilgerfÃ¼hrers aus dem 15. Jahrhundert vor. Zum All-
tag auf venezianischen Pilger-Galeeren im 15. Jahrhun-
dert referierte MARKUS STICH (Konstanz), der Pilgerbe-
richte hinsichtlich ihrer Informationen zur Seereise aus-
wertet. Als Beispiele dienen ihm unter anderem fÃ¼r
das 15. Jahrhundert Felix Fabri, Hans Tucher und Kon-
rad GrÃ¼nenberg. Im Fokus standen besonders der All-
tag auf dem Schiff: dazu gehÃ¶ren die ReiseablÃ¤ufe,
die TÃ¤tigkeiten und Rechte und Pflichten des Ka-
pitÃ¤ns. Stich thematisierte die unterschiedlichen Fak-
toren, die fÃ¼r die LÃ¤nge der Reise verantwortlich sein
konnten: Angriffe durch Piraten oder der Handel, den
der KapitÃ¤n treiben konnte, aber auch StrÃ¶mungen
und WettereinflÃ¼sse, die das Fortkommen beeinflussen
konnten. Offen blieben die Fragen nach dem tÃ¤glichen
Zubereiten der Mahlzeiten, dem Kochen und Schlachten.
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WIKTOR SZYMBORSKI (KrakÃ³w) stellte Wallfahrtorte
in Polen vor, die die Wallfahrt nach Rom ersetzen sollten,
um den beschwerlichen Weg in den SÃ¼den zu vermei-
den, aber den gleichen Ablass zu erhalten. Es gab â wie
andernorts auch Ã¼blich â die MÃ¶glichkeit, einen Pil-
ger zu âkaufenâ und diesen fÃ¼r sich nach Rom fahren
zu lassen. Aber Nikolaus V. gewÃ¤hrte fÃ¼r Krakau und
Vilnius fÃ¼r die Heiligen Jahre AblÃ¤sse, die die Wall-
fahrt nach Rom ersetzten. Nachbauten von rÃ¶mischen
Pilgerstationen seien in Polen bis in die FrÃ¼he Neuzeit
fast inflationÃ¤r errichtet worden. KirchenfÃ¼hrer fÃ¼r
die Stadt Rom dienten als Informationsquelle fÃ¼r die
Ablassvergabe in den rÃ¶mischen Kirchen, die einfach
in bestimmte polnische Kirchen Ã¼bertragen wurden;
so sei dies beispielsweise fÃ¼r Karmeliter- und Domi-
nikanerkirchen sowie ZisterzienserklÃ¶ster belegt. Zum
Bau der Nekropole in Gnesen wurde aus rÃ¶mischen
Nekropolen Erde heran geschafft. Nicht die lange und
beschwerliche Reise nach Rom antreten zu mÃ¼ssen,
war fÃ¼r viele Menschen praktischer, allerdings â so
resÃ¼miert Szymborski â nahmen die Pilgerfahrten nach
Rom nicht ab, denn beispielsweise die ApostelgrÃ¤ber
konnten letztlich nur in Rom besucht werden. Der Vor-
trag von BARBARA KOWALSKA (CzÄstochowa) mit
dem Titel âBitt-, Dank- und BuÃpilgerfahrten in den
âAnnales seu cronicae incliti Regni Poloniaeâ von Jan
DÅugosz (1415-1480)â konnte nur verlesen werden. Die
Quelle handelt von der Geschichte Polens und gibt immer
wieder Hinweise auf Pilgerfahrten der drei im Vortrags-
titel genannten Typen. Das Werk ist bislang nicht hin-
reichend untersucht worden, kann aber, obwohl es nicht
ganz unproblematisch ist, fÃ¼r die Erforschung von Hei-
liglandreisen fruchtbar gemacht werden.

Die Tagung hat gezeigt, dass die Erforschung von
Pilger- undWallfahrtswesen ein weiterhin lohnendes Be-
tÃ¤tigungsfeld ist â erst recht mit transregionaler Per-
spektive. Die Breite des Tagungsprogramms mag dafÃ¼r
verantwortlich sein, dass die meisten VortrÃ¤ge als Ein-
zelfallstudien der ein oder anderen Region auf deskripti-
ver Ebene blieben und so auch in den Diskussionen nur
wenig auf inhaltliche Schnittpunkte eingegangenwerden
konnte. Sicher aber wird das angestrebte Forschungs-
projekt hier Synergieeffekte zu nutzen wissen und mit-
tels transregionaler Vergleiche neue Erkenntnisse zutage
bringen.

KonferenzÃ¼bersicht:

EinfÃ¼hrungsvortrÃ¤ge

Maria Starnawska (CzÄstochowa), Das PhÃ¤nomen
der Pilgerfahrten in der deutschen und polnischen Kul-

tur des Mittelalters und der Neuzeit. Hauptfragestellun-
gen und Forschungsstand

Wolfgang WÃ¼st (Erlangen), Wallfahrer und Wall-
fahrten in der Kritik der AufklÃ¤rung. Beispiele aus
SÃ¼ddeutschland

Wirklichkeit der Wallfahrten

Janusz Tandecki (ToruÅ), Wallfahrten der BÃ¼rger
groÃer preuÃischer StÃ¤dte im SpÃ¤tmittelalter

Peter MÃ¼ller (Hildesheim), Die Praxis des Pilgerns
an Hand von Hildesheimer Quellen um 1500

Winfried Romberg (WÃ¼rzburg), Wallfahrten im
wÃ¼rzburgischen Franken im Zeitalter von Konfessio-
nalismus und AufklÃ¤rung (ca. 1600-1803)

Tomasz Ciesielski/Mariusz Sawicki (Opole), Pil-
grimages of Nobles and Magnates of the Republic of Po-
land to the Holy Places in the 17th and 18th Centuries

Wallfahrt der Obrigkeit: Vorbild fÃ¼r die Untertanen
oder Herrschaftsinstrument?

Philipp Plattner (Innsbruck), Bewaffnete Pilgerfahrt.
Die PreuÃenreise Herzog Leopolds III. von Ãsterreich
(1351-1386)

Krzysztof Ratajczak (PoznaÅ), The Pilgrimages of the
Piast Dynasty in the Middle Ages

Marcin BÃ¶hm (Opole), Herzog Ludwig II. von Brieg
(1380-1436). Pilger â Herrscher â Bankrotteur

Leszek Zygner (CiechanÃ³w), Der Bischof als Pilger.
Einige Beispiele aus dem spÃ¤tmittelalterlichen Polen
und Deutschland

Adam Krawiec (PoznaÅ), Der Ã¤lteste Bericht eines
polnischen Pilgers Ã¼ber seine Reise ins Heilige Land
â das âReisetagebuch“ von Jan Amor Tarnowski (1488-
1561)

Pilgerregister und MirakelbÃ¼cher als historische
Quellen

Andreas RÃ¶pcke (Schwerin), Von der Ostsee nach
Thann im Oberelsass. Die Wallfahrt der âSeelÃ¤nder“
zum Heiligen Theobald im SpÃ¤tmittelalter

Mark Mersiowsky (Innsbruck/Stuttgart), Pilger auf
Tiroler StraÃen. Die Evidenz desMirakelbuchs vomKlos-
ter Maria Waldrast aus dem 15. Jahrhundert

Ricarda Matheus (Halle an der Saale), Deutschspra-
chige Rompilger im Hospiz von Santa Maria dell’Anima
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im ausgehenden 18. Jahrhundert

PersÃ¶nliche Erfahrungen erzÃ¤hlen

JÃ¶rg FÃ¼llgrabe (Darmstadt), Von Fahrten und
Gefahren. Hermann KÃ¼nig von Vachs PilgerfÃ¼hrer
âDie Walfahrt und stras zu sant Jakob“ als Beispiel
spÃ¤tmittelalterlicher Informationsliteratur

Markus Stich (Konstanz), StÃ¼rme â Enge â Lange-
weile. ZumAlltag auf venezianischen Pilger-Galeeren im
15. Jahrhundert

Idee und Praxis der Wallfahrten

Wiktor Szymborski (KrakÃ³w),Medieval Rome in Po-
land â Indulgences of the Churches of the City [of Rome]
and Jubilee Indulgences in Medieval Poland

Barbara Kowalska (CzÄstochowa), Bitt-, Dank- und
BuÃpilgerfahrten in den âAnnales seu cronicae incliti
Regni Poloniae“ von Jan DÅugosz (1415-1480)

Zusammenfassung und Ende der Tagung
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